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Yimou; die Opulenz wird arg kompromit-
tiert von der Naivitdt der digitalen Spezial-
effekte. Beinahe noch rechtzeitig, bevor ihn
der Gestus der Selbstiiberbietung endgiiltig
ldhmt, kehrt Chen Kaige sich von der Monu-
mentalitit ab und findet fiir seine Drehbuch-
intrige und Bildkompositionen zu einem
menschlichen Mass zuriick. Er konzentriert
sich fortan auf eine romantische Vierecks-
geschichte um Vertrauen und Téduschung,
mit unvermuteten Anleihen bei «Cyrano de
Bergerac». Ein erfolgsverwéhnter General,
sein Sklave, der schneller rennt als der Wind,
und der schurkische Fiirst des Nordens buh-
len um die Macht - und um die Liebe - einer
schénen Prinzessin mit melancholischer Be-
stimmung.

wujl kreist um den Widerspruch zwi-
schen Schicksal und Verantwortung. Die
Verwandlung des Sklaven vom krauchenden
Tier zu einem moralischen Wesen von hero-
ischer Statur ist das heimliche Riickgrat des
Films. In der Geschichte seiner Menschwer-
dung gewinnt die Handschrift Kaiges wieder
vertraute Konturen. Seine Figuren betrachtet
er reihum aus unterschiedlichen Blickwin-
keln und verleiht ihnen so Ambivalenz. Ein-
mal mehr erweist er sich als der Dialektiker
unter den Kinoerzihlern Asiens.

Gerhard Midding

R: Chen Kaige; B: Chen Kaige, Zhang Tan; K: Peter Pau; A:
Tim Yip; Ko: Kimiya Masago; M: Klaus Badelt. D (R): Dong-
Kun Jang (Kunlun). Hiroyuki Sanada (General Guangming),
Cecilia Cheung (Prinzessin Qingcheng), Nicholas Tse (Wu-
huan), Ye Liu (Schneewolf), Hong Chen (Géttin Manshen),
Cheng Qian (der Kaiser). P: Beijing 21st Century Shengkai,
China Film Group, Moonstone Prod. VR China, Hongkong,
USA 2005. Farbe, 103 Min. CH-V: Ascot-Elite, Ziirich; D-V:
VCL/3Rosen

riLmeuLLenin Thre Filme beginnen
oft mit Szenen einer kindlichen Revolte.
Weshalb wirken die beiden Kinder im Prolog
von wuJI hingegen derart abgeklart?

cHen kaige Kinder sind die Einzigen, die
noch nicht korrumpiert sind. Sie haben eine
unverfilschte Vorstellung davon, wie sie
leben wollen. Auf eine Art spiegelt sich die-
se kindliche Unschuld auch in meinem neu-
en Film: Die Welt, in der er spielt, sieht des-
halb so schén aus, weil ich den Eindruck er-
wecken wollte, sie sei erst in der letzten
Nacht erschaffen worden. Aber Sie haben
recht, die beiden Kinder hier sind anders, sie
stecken voller Brutalitit und Hinterlist. Die
chinesische Gesellschaft hat sich verindert,
und mein Film reflektiert die sozialen
Wandlungen, obwohl er ein reiner Fantasy-
Film zu sein scheint.

Jede Figur reprisentiert unterschied-
liche Wertvorstellungen, die in unserer
Gesellschaft existieren. Der General ist sehr
ehrgeizig, muss aber spiter feststellen, dass
seine Werte falsch waren. Als Buddhist glau-
beich, dass die Realitit, die wir wahrneh-
men, in Wirklichkeit Leere ist. Der Sklave,
der nie ein Bewusstsein dafiir besass, dass
er ein menschliches Wesen ist, lernt im
Gegenzug den aufrechten Gang. Der Fiirst
des Nordens versteht die menschliche Natur
sehr gut, deshalb gelingt es ihm so leicht,
alle Welt zu manipulieren. Aber zugleich ist
er eine tragische Figur, denn er kennt nur
Hass und Gewalt, er weiss nicht, was Liebe
ist. Als Erzihler ist mir diese Ambivalenz der
Figuren wichtig, sie sind nicht nur schwarz
oder weiss. Ich denke, sie alle verkérpern
die Schwichen, die es der chinesischen
Gesellschaft verwehren, voranzukommen.

<Das Rennen
ist ein doppeldeutiges Symbol>

Gesprdch mit Chen Kaige

riLmeuLLenin Gleichwohl fallt es mir
schwer, wujr als Schliisselfilm fiir die poli-
tische Situation im heutigen China zu lesen.

cHen kaice Ich denke, die meisten
Zuschauer begreifen schon, dass hier der
Gegenwart ein Zerrspiegel vorgehalten
wird. Gewiss, er soll unterhaltsam sein, die
Kostiime und die Ausstattung sind pracht-
voll, und er steckt auch voller Humor - an-
ders alsbei FAREWELL TO MY CONCUBINE
kann man sich entspannt zuriicklehnen.
Aber nur ein Mirchen zu drehen, hitte mir
nicht gentigt.

Ich finde es im Ubrigen immer
wieder erstaunlich, dass man chinesische
Regisseure regelmissig auf die Frage der
politischen Relevanz festnageln will. Ich fin-
de, das Problem liegt viel tiefer, in unserer
Kultur. Eigentlich zeichnet sie sich durch
grosse Schonheit und grossen Reichtum aus.
Aber heutzutage scheint die Zivilisation in
China auf dem Riickzug. Es herrscht eine
enorme Habgier und zugleich eine spiritu-
elle Leere. Es gibt ein enormes Gefille zwi-
schen Reich und Arm. Aber wir kénnen das
nicht so offen sagen.

riLmeuLLerin Frither haben Sie syste-
matisch die chinesische Geschichte er-
kundet, und zwar riickwirts von der Kul-
turrevolution {iber das Ende der Kaiserzeit
bis zum Griindungsmythos. Weshalb haben
Sie nun einen Fantasy-Film gedreht?

cHEN kaiGe Bei uns gibt es eine lange
Tradition der Abstraktion - schon in der
klassischen Malerei, als die européischen
Meister wie Leonardo da Vinci noch gegen-
stindlich malten. Ich glaube, in dieser
Hinsicht ist wujr ein sehr chinesischer Film.
Vieles wird westlichen Zuschauern fremd-
artig erscheinen, aber hoffentlich gewéhrt er
einen Einblick in die Art, wie wir das Leben




«Der Reichtum
unserer kultu-
rellen Traditio-
nen fasziniert
mich. Deshalb
schaue ich
gern zuriick,
um herauszu-
finden, woher
wir kommen
und weshalb
manche
historischen
Entwicklungen
priagender
waren als an-
dere.»

und die Welt betrachten. Dabei hoffe ich,
dass sich Thnen unsere Symbolsprache mit-
teilt: Wenn ich etwa Bliiten filme, die von
einem Baum herabfallen, dann zeigt das
einerseits die Schonheit des Lebens, aber
verweist auch darauf, wie kurz es ist.
Natiirlich interessieren mich vorrangig
zeitgendssische Geschichten. Aber wir kén-
nen sie nicht immer erzdhlen. Manchmal
muss man warten, bis ihre Zeit gekommen
ist. Mir wird in China oft vorgeworfen,
immer wieder auf die Kulturrevolution zu-
riickzukommen. Warum sollte ich das
nicht tun? Immerhin haben wir wichtige
Lektionen dieser Zeit noch nicht gelernt.
Es gibt deshalb nach wie vor ein grosses
Reservoir an Stoffen aus dieser Epoche.
Andererseits fasziniert mich der Reichtum
unserer kulturellen Traditionen. Deshalb
schaue ich gern zuriick, um herauszufin-
den, woher wir kommen und weshalb man-
che historischen Entwicklungen prigender
waren als andere. Viele Chinesen verehren
beispielsweise den ersten Kaiser, weil er die
verschiedenen Vélkergruppen in einem ein-
zigen Reich geeint hat. Fiir mich war esin
THE EMPEROR AND THE ASSASSIN wichtig,
die Ambivalenz dieser Figur zu zeigen: Sind
ihre Ziel immer noch hehr, obwohl sie sie
riicksichtslos und brutal durchsetzt?
riLmeuLLeTin Basiert das Drehbuch auf
vertrauten Mirchenmotiven? Ich denke etwa
an den Sklaven, der schneller rennt als der
Wind.

cHen kaie Es geht tatsdchlich auf
einen heute vergessenen Mythos zurtick
von einem Liufer, der die Sonne erreichen
will, dann aber abstiirzt. Das Rennen ist ein
doppeldeutiges Symbol. Einerseits steht
es fiir das Streben nach materiellem Erfolg
und andererseits fiir die Freiheit. Das ist ein

Wort, das in vielen unserer Lexika nicht auf-
taucht. Die Leute verstehen seinen Sinn gar
nicht. Sie im Westen wurden hineingebo-
ren in die Freiheit, aber fiir uns hat sie kei-
ne Selbstverstindlichkeit. Zu Beginn meines
Films sind alle Figuren Gefangene ihrer
Wiinsche und ihres Ehrgeizes. Der Sklave
ist der Erste, der lernt, was echte Freiheit ist:
die Freiheit des Herzens.

FILMBULLETIN WUJT hat in China alle
Kassenrekorde gebrochen. Aber zugleich
war er sehr teuer. War es schwer, ein so
hohes Budget zusammenzubekommen?

cHeN kAl Wenn ein Regisseur so be-
kannt ist wie ich, dann haben die Investoren
meist grosses Vertrauen, und man hat das
Geld schnell beisammen. Es zirkuliert mehr
Geld in China, als Sie denken! Bei diesem
Projekt hat es nur drei, vier Monate gedauert,
nicht zuletzt wegen der Vorverkiufe nach
Korea und Japan.

FiLmeuLLerin Kann der Film sich auf
dem chinesischen Markt allein amortisie-
ren?

cHen kaige Der chinesische Markt ent-
wickelt sich erst noch. Wir hatten bislang
neun Millionen Zuschauer, hinzu kommt
dann spiter der DVD-Markt. Piraterie ist
allerdings ein grosses Problem bei uns.
Wenn ich den Film beispielsweise in diver-
sen Stidten vorgestellt habe, mussten wir
die verschiedenen Filmrollen immer auf-
teilen. Ich nahm vier, mein Begleiter zwei,
damit kein Dieb eine Raubkopie des kom-
pletten Films hat. Sechs Tage nach dem
Kinostart waren allerdings die ersten Raub-
kopien auf den Strassen von Peking zu be-
kommen. Selbst mir wurde eine angeboten.
Ich fragte den Verkéufer: Wissen Sie nicht,
wer ich bin? Er schaute mich an und floh
dann in Windeseile!
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Aber, um Ihre Frage klar zu beantwor-
ten: Natiirlich brauchen wir den internatio-
nalen Markt. Und ich bin sehr froh, denn der
Film hat sich weltweit ganz gut verkauft.

FiLmeuLLenin Fiir die Exportfassung ha-
ben Sie fast zwanzig Minuten gekiirzt. War
das Thre Entscheidung oder ging sie auf die
Weinstein-Briider zuriick, die Ihren Film in
den USA verleihen?

cHen kaiGe Diese Kiirzungen drgern
mich schon sehr. Einerseits kann ich zwar
verstehen, dass sie die Geschichte etwas ver-
einfachen wollten. Aber man kann nicht
derart viele Szenen herausschneiden, ohne
die Struktur und die Aussage eines Films
zuverandern. Nun arbeiten wir in den USA
nicht mehr mit den Weinsteins, sondern mit
Warner Bros.

FiLmeuLLeTin Was haben Sie geschnit-
ten? Eher lyrische Momente? Oder ganze
Handlungsstringe?

cHen kaiGe Es sind vor allem Szenen,
die die Figuren noch etwas besser etablieren,
den General beispielsweise. Es gibt mehr
Charakterszenen, die einen kontemplativen
Ruhepunkt darstellen zwischen den Action-
Sequenzen.

FLmeuLLenin Ist die pan-asiatische
Besetzung nur kommerzielles Kalkiil oder
ein Indiz der Offenheit?

CHEN KAIGE WU]JT ist tatsdchlich der ers-
te Film aus Festlandchina mit Schauspielern
aus Japan und Korea. Das ist ein grosser
Fortschritt. Ich bin michtig stolz, dass wir
Kiinstler den Politikern da einmal voraus
sind.

Das Gesprich mit Chen Kaige
fithrte Gerhard Midding




	"Das Rennen ist ein doppeldeutiges Symbol" : Gespräch mit Chen Kaige

